Nr. 54. Donnerſtag den 15. April. 1838. 


Lemberget allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Zweiter Jahrgang. 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſteliungen ſtatt finden. 
Wränumerations⸗ Preis Comptoir: Thectergebaude, Lange Gaſſe 467 
ur Lemberg obne Zuſtellung monatlich 12 fr, 2. Thor 1. Stock, in der Kanzlei des deutſchen 
mit Zuſtellung monatlich 15 kr. — Durch die 
f. k. Poſt mit wöchentlicher Zuſendung 25 fr, mit Sy a 3 18 d i 
täglicher Zuſendung 30 kr. — Ein einzelnes Blatt Ausgabe: dortſelbit und in der Handlung des 
foſtet 2 fr. C. M. Hernu Jürgens. 


Theaters, geöffnet von 8— 10 und von 2—4 Uhr 


Verantwortlicher Wedakteur und Sigenthümer: Joſef Glöggl. 


Tages ⸗Chronik. 


* Samſtag den 17. April wird zum Vortheile der k. k. Hofoperuſängerin Frau 
Csillag die Oper „Ernaui“ aufgeführt, worin Hr. Dr. Schmid den Sylva 
zum erſten Male geben wird. Die Aufführung dieſer Oper am Oſtermontage hat ſich 
eines entſchiedenen Beifalls erfreut, was die Benefiziautin veranlaßte felbe zu ibrer 
Beuefizvorſtellung zu wählen. 

* In Antwerpen wurde vor einigen Tagen eine ganze Familie faſt lebens— 
gefährlich durch gefälſchte Butter vergiftet. Die dortige Polizei ir mit der Unter- 
ſuchung dieſes Falles beſchäftigt. 

* In Turin find gegenwärtig 14 Theater eröffnet oder im Bau, abgeſehen 
von zwei Marionettentheatern. London hat nur 22. 

Am Oſterſonntag ging um beilänfig halb 2 Uhr Nachmittags über Manners- 
dorf und Umgegend V. II. M. B. ein ſchweres Gewitter unter heftigen Blitz- und 
Donnerſchlägen nieder, das nach vielleicht einer halben Stunde an der March gegen 
die ungariſchen Gebirge hinzog. Die Landleute wollen darin die Vorzeichen eines be- 
ſonders geſegneten Jahres erblicken. 

* 3u dem Orte Wlkoſch, Prerauer Bezirk, ft der Scharlach unter den Kin- 
dern mit epidemiſcher Gefährlichkeit ausgebrochen. Der Schulbeſuch ift bereits einge- 
ſtellt und für ärztliche Behandlung Sorge getroffen worden. 

In Paris zieht jetzt ein Daguerreotppiſt: zu Wagen durch die Stadt, um 
Portraits zu 1 und 2 Francs anzufertigen. 

Vor den Aſſiſen der Seine ſtand dieſer Tage ein Angeklagter, Foſſas, 32 Jah⸗ 
re alt, welche ſich durch unverſchämte Aufrichtigkeit auszeichnete. Er war des nächt- 
lichen Einbruches und der Entwendung von 4960 Fraucs in Papier, Gold und Sil- 
ber aus dem Bureau der Gasgeſellſchaft in der Vorſtadt Poiffoniere beſchuldigt und 
beſchrieb feine That ſehr genau und umſtändlich, um auf die Milde der Geſchwornen 
zu wirken. Als der Präſident uun aber bemerkte, alle Zeichen der Reue würden nichts 
nützen, wenn er nicht angebe, we er die entwendete Summe Geldes verſteckt babe, 
entgegnete er, das könne er nicht, denn er habe ſich dieſes Geld aufgehoben, um nach 
erlitteuer Strafe noch etwas zu haben. Die Geſchworneu ſprachen das Schuldig und 
der Gerichtshof verurtheilte den Schlaulopf zu 15 Jabren Zwangsarbeit. 


ee MN. 


(Emgeſendek.) 

Der verunglückte Blutegeltransport. Ein Fuhrmann, der eine ganze 
Ladung von Blutegelfäßern von L—g nach Ben zu überführen gedungen worden, 
kehrte au Abend des 7. April in einem entlegenen Wirthshauſe wegen ungunſtiger 
Witterung ein. Es mochte wohl ſchon Mitternacht vornber fein, als er endlich des 
Brandweins voll, aus der gemeinſamen Gaſtſtube in die miſerable Pferdeſtallung Her- 
vortaumette. Bewußtlos warf er fich ſogleich in den nächſten Viehtrog, und ſchlief 
jetzt den unruhigen Schlaf eines Betrunkenen. Allein kaum hatte fih im Hauſe Alles 
beruhigt, als au dem Einfahrsthore von außen her derb angepocht wurde. 

Es war eine Reiſegeſellſchaft, die der dichte Regen in die baufällige Derfſchenke 
getrieben hatte. Keine Leuchte erhellte die ſtockfinſteren Wirthshausräume, nicht wun- 
derlich alſo. daß die nächtlichen Gaſte in dem dunkeln Labbrinwe ſich nicht recht aus— 
kannten. Und der Zufall wollte, daß das neu angelangte Fuhrwerk ins Thor einge— 
fahren, einmal die gerade Richtung verfolgte, und daß dieſes ganz gegenüber dem be— 
truukenen Egeltrausporteur vor Einbruch der Nacht feſten Sitz genommen hatte. Es 
mußte alfo der natürlichen Conſequenz der Dinge gemäß, der Deichſel des Wagens 
Nr. 2. mit den Reiſenden geradeuwegs hin längs des Srundlochs an den Boden des 
am Wagen Nr. 1 gelagerten äußerſten Tönucheus losfahren. 

Ob unn jetzt erwähntes Faß ſogleich nach erlittenem Stoke, oder nachträglich 
dermaſſen verdarb, daß es borſt, wollen wir hier nicht inquiriren, kurz bald nach dem 
verdammten Malheur wimmelten die Hausflur wie die Gaſtſtube von einem zahlloſen 
Orere von Blutegeln, die, wo nur irgend etwas Lebendiges ftad, mit ihren unheim— 
lichen Viſiten überraſchten. 

Mit welchen Geſichtern kommenden Morgens die Reiſenden den Schenkwirth 
bewillkommten läßt ſich deuken. 


Feuilleton. 


Rarey und der Höfe Hengll. 
Der „N. P. Z.“ ſchreibt man aus Paris über dieſen Pferdebändiger Nachſtehendes: 


Als mich mein Weg vor etwa 8 Tagen in die Nähe der Eiſenbahn von Lyon führe 
te, begeguete ich einem eigenthümlichen Aufzuge. Ein Pferd mit verbundenen 
Augen ward von zwei Leuten, die zu beiden Seiten in reſpektvoller Entferuung von 
demfelben blieben, an tangen in einem Kappzaume befeſtigten Hatftern geführt; ein 
dritter Mann ging voraus, um die Begegneuden zu warnen und ein vierter folgte. 
Das feine Wärter mit fo ſichtbarem Schrecken erfüllende Thier war der Hengit 
Stafford aus dem kaiſerl. Geſtüte von Cluny, welcher zu dem beſondern Zwecke nach 
Paris transportirt worden war, um als Gewährsmann der Methode eines ſich ge- 
genwärtig hier aufhaltenden Pferdebändigers, des Amerikaners Rarey, zu dienen. 
Stafford ift nämlich ein wahrer Tiger in Pferdegeſtalt; ſein Charakter ift jo bis- 
artig und heftig, daß man längſt allen nähern Verkehr mit ihm hat aufgeben müſ— 
jen; feine Wärter können ihn nur, nachdem ihm eine Kapnzze über den Kapf gewor- 
fen worden, und auch dann noch nur mit größter Vorſicht zu feinen Funttionen als 
Geſtütheugſt abführen, und ſelbſt fein Futter wird ihm aus der Ferne vorgeworfen, 
ja, die Pferdezüchter der Umgegend von Cluuh tragen aus Beſorgniß, daß der Cha⸗ 
rakter des Vaters auf die Kinder übergehen köunte, Bedenken, dem ſonſt nur allen 
Vorzügen der Geſtalt begabten Stafford die Fortpflanzung ihrer Zucht anzuvertrauen. 
Trotz aller Vorkehrungen, welche die Vorſicht gebietet, bleibt jede Annäherung an das 
wüthende Thier gefährlich; denn ſobald daſſellbe einen Menſchen in erreichbarer Nähe 
wittert, ſchlägt und beißt es wie raſend um fih. Das ift das Pferd, an welchem 
ſich das Syſtem des Herrn Rareh bewähren foll; bei der Summe, welche derſelbe 
für die Mittheilung feines, wenn es fih als praktifch beweiſt, allerdings ſehr wichti— 
gen Geheimniſſes verlangt, 100,000 Fr. nämlich, ift die Sache wohl einer nähern 
Prüfung werth; der Kaifer hat daher zu letzterer eine Kommiſſion von 6 Mitgliedern 
aus der Armee und dem Sport ernaunt, welche ſich ehrenwortlich verpflichtet haben, 
die Methode des Erfinders nicht zu verrathen. Rarecy hat ſich mit Stafford zum 


größten Erſtaunen der Auweſenden in einem Nothſtall einſchließen laffen und ift aus 
demſelben nach einem 1 Stunde dauernden töte-h-töte mit dem wüthenden Thiere als 
Sieger hervorgegangen; es muß dabei bemerkt werden, daß die zur Bäudigung wi⸗ 
derſpeuſtiger Pferde erforderliche Zeit im Allgemeinen bei weitem kürzer ift, und daß 
nur der ausnahmsweiſe bösartige Charakter des zu heilenden Patienten einen ſo be⸗ 
deutenden Zeitaufwand nöthig gemacht hatte. Als Naceh mit feinem neuen Zögling 
vor der Kommiffton erſchien, wollte Niemand feinen Augen trauen: der letztere führte 
nämlich alle Bewegungen aus, welche man nur immer von dem gutartigſten und beft- 
dreſſirten Pferde verlangen kann. Bei Pferden, die fo ungewöhulich ſchwierig find, wie Staf- 
ford, wird das Verfahren, um eine nachhaltige Beſſerung herbeizuführen, noch einmal wie⸗ 
derholt; dann aber ſcheint die Wirkung eine bleibende zu ſein. — Um dieß zu be— 
weiſen, hat Rarey das genannte Pferd mehrere Tage nach der zweiten Behandlung 
abermals, uud zwar dießmal vor einer zahlreichen Verſammlung von Sachverſtändi⸗ 
gen producirt. Um die vollkommene Fügſamkeit des gebändigten Thieres unter dem 
Reiter zu zeigen, hat er daſſelbe nicht nur von einem Stallknechte beſteigen laſſen, 
der mit dem Pferde nie in Verührung gekommen war, ſondern daſſelbe auch ohne 
Zaum alle ſchulmäßigen Bewegungen ausführen laſſen. Weder Trommeln noch Schie— 
ßen machte auf das ehemals ſehr ſcheue Thier den mindeſten Eindruck und daſſelbe 
folgte ſchließlich ſeinem Bezwinger durch die ganze en, wie ein Hund ſeinem 
Herrn. Das Verfahren Rarey's toll fo einfach fein, daß d die Mitglieder der Rom- 
miſſion, als es ihnen mitgetheilt wurde, anfauglich an eine Myſtifikation zu glauben 
geneigt waren. Verſuche mit mehreren anderen ebenfalls wegen ihrer ösartigkeit als 
unbrauchbar betrachteten Pferden ſind eben ſo glänzend ausgefalleu. Fs 

In Beziehung auf die vorſtehend mitgetheilten intereſſanten Verfuche berichtet 
ein Korreſpondent des „Meniteurs der Armee,“ der in Amerika gereiſt iſt, daß im 
Weſten der Union, namentlich in Texas, die Indianer und amerikaniſchen Jäger ſich 
zur Zähmung der Thiere eines eigenthümlichen und auf animaliſchen Magnetismus 
hindentenden Verfabreus bedienen. Sie bedecken nmlich die Augen des Thieres und 
laſſen ihren Athem durch die Naſenlöcher deſſelben in ſeine Lungen eindringen, indem 
fie ſanfl ein- und ausathmen. Anfangs ift das Thier unruhig und ſucht fidh dem 
Einfluſſe zu entziehen: bald aber wird es ruhig und endlich unbeweglich; oft wird 
dieß Reſultat in wenigen Minuten erreicht, nie aber dehnt ſich die Operation bis 
zum vollſtändigen Erfolge über die Daner einer halben Slunde ans Begünſtigt wird 
die Wirkung durch die Abweſenheit jeder Störung, daher der Operirende gut thut, 
ſich mit dem der Behandlung zu m iterwerfenden Thiere in einem beſonderen Lokale 
einzuſchließen; auch ſoll es zweckmäßig fein, während des Tiublaſens einzelne Worte 
oder Laute auszuſprechen, da dann die Stimme des Operirenden eine große Gewalt 
über das Thier ausübt, welches infolge dieſer Behandlung je zahm und gefügig wie 
ein gut gewöhnter Hund wird. — Ob die geheinmißvolle Methode Rarey's auf ähn- 
lichen Grundſätzen beruht, wird uns erſt die Folge lehren; denn hoffentlich wird ſein 
Geheimniß bald ein öffentliches Eigenthum werden. 


Lemberger Cours vom 13. April 1858. 


Holländer Dukaten . 4— 43 [4— 46 1 Bon. Courant pr. 5 fl. 1— 10 ee {il 
Kaiſerliche dtto. . . . . 4— 46 4— 49 1 lig Pfandbriefe v. Conp. 79— 10 79— 30 
Ruffe halber Imperial. . 8— 15 8— 30 „ Gruadentlſt.⸗Oblie. . 78— 30 79— 5 
dito. Silderrubel 1 Stück. 1— 36 1 #7 Narionalau leihe. . 83— 15 84— 7 
Preuß. Conrant-Thaler . 1— 32 [1— 33½ 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Tyeatervorſtellungen im k. k. privil. Graf 
Skarbek'ſchen Theater ſtattfinden. 
Monat April: 17., 20., und 22. Opernvorſtellungen der k. k. Hofopernſänger, 
19., 24, 25., 27., 29. 


* e E 
Siebeute Gaſtvorſtellung der k. k. Hofopernſänger: 


Frau Rosa Csillag, 


der Herren 


Gustav Walter und Dr. Schmid. 


Abonnement Suspendu. 


B. K. privil. gräfl, Skarcbeh’fches Theater in Lemberg. 


Donnerſtag den 15. rei 1858, unter der Leitung des Direktors Jyſef Gloͤggl: 


Bobert der Teufel. 


Große rouautiſche Oper in 5 Aufzügen. Muſik von G. Meberbeer. 
Verſonen: 
Nobert, genannt der . Herzog der 


` N 


Normandie . 4% Hr. Walter. 
Bertram, fein Freund . 8 „ Hr. Schmid. 
Iſabella, Tochter des Königs von Sicilien Frl Staud 
Alberto, Maſor-Domus am e des Königs von 

Sicilien 0 : Hr. Print. 
Naimbeaut, ein Land mam aus T Kommuvie . DI Barah. 
Alice, deffien Brant Fr Noſa Csillag. 
Ein Stallmeiſter Roberts - ; Hr. Waitz. 

Irſter è ; ; Hr. Wazl. 
Zweiter Jitter i r > . Hr. Rechen. 
Dritter | \ r : p f Hr. Koppenſteiner. 
Vierter : i a 4 4 Hr. Swoba. 
Helene 8 8 $ i 5 Frl. Kübeck. 


Ritter. Pagen. Kuappen. Wachen. Herolde. an Sicilianiſche 
Landleute. Nimpyen, Furien. 


d. Um dem Wunſche des verehrten P, J. Publikums, zu be- 

gegnen, werden im Parterre die erſten zwei Bänke auf beiden 

Seiten zu Sperrſitzen à 1 fl. 30 kr. zur gefälligen Abnahme 
bereit ſein. 


Nachſtehende Eintrittspreiſe in Coup. Münze wurden während bes 

Gaſtſpieles der k. k. 8 Hofopernfäuger hohen Ortes guadigſt bewilligt: 

Gene Loge im Martexre oder im erten Sie 6 fl.: Eine Loge im zweiten Stock 4 fl 

30 iv; Eine Loge im dritten Stock 3 fl. — Ein Srerrſitz im erſten Balken I ft. 

30 fr.; ein Spervſißz im erſten Parterre 1 fl. 30 fr.: ein Spertſitz im zweiten Stock 

1 fl.: ein Sperrſitz im dritten Stock 45 fr. Ein Billet iu das erne Parterre 30 kr.; 
in den dritten Stoct 24 fe, in die Galerie 15 fr. 


Freibi ileten und freier Eintritt ſind ungültig. 


A. Anfang um 7; Ende vor TO Uhr. j 
e — REN EN 


